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15. Ein alter Mann namens Antoine Syburd hatte V71/2
Batzen.

Die Beerdigung der Leichen fand in Lyss statt, wo auch
die Ci eretteteli Unterkunft fanden und 12 Tage lang im Wirtshause

verpflegt wurden. Diese Katastrophe, die damals grosses

Aufsehen erregte, war bis jetzt in ihren Einzelheiten wenig

bekannt, und es ist ein glücklicher Zufall, dass sich unter
den in Aarberg aufgefundenen Papieren einige Dokumente
befanden, die einiges Licht auf das von der französischen
Forschung über das Refuge übersehene Ereignis werfen.
Geben auch die Dokumente über die Flüchtlinge im Amt Aarberg

kein vollständiges Bild von dieser Episode, welche die
Einförmigkeit des Daseins in dem kleinen Städtchen an der
Aare und in den umliegenden Dorfschaften so nachhaltig und
langdauernd unterbrach, so gewähren sie doch einen Einblick
in die Schwierigkeiten, welche das grösste Hülfswerk, das
je von unserm Bernervolke ist geleistet worden, den Bewohnern

der Landschaft bereitete.

Pierre Willommet junior (1698—1757).*
Von Dr. A. Fluri.

ierre Willommet, der jüngere, wurde als
Sohn des gleichnamigen Ingenieurs und
der Marie Michail de Sedan 1698 in Bern
geboren und hier am 4. Mai desselben
Jahres getauft. Seine Paten waren Herr
David von Büren, Mitglied des Rates
der CC, Herr Simon Franz Wurstenberger

und Frau Esther Sinner. Bald
nach seiner Geburt verliessen seine Eltern Bern, um nach

m

* Vgl. Blätter f. bern. Gesch. VI, 309—332. Das Todesjahr Pierre Willommets,

des altern, ist unbekannt; der im Jahre 1730 verstorbene Pierre Vulliomet
gehört einem andern Zweig der Familie an. Näheres in den Nachträgen zu
P. W., die ich hier zu veröffentlichen gedenke.
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iö. Diu aiter Nann nainens ^nt«ine Kvdnrd iintte 17Vs
Dateen.

Die Deerdignng 6er Deieden kand in D^ss statt, ve alleil
ciie (deretteten DnteiKnntt taucien nnci 12 Vage iang iin Wirts-
Kanse verntiegt vnrden. Diese Datastreniie, die dainais gros-
ses ^.ntseden erregte, var dis z'etet in idren Dineeideiten ve-
nig i>ekannt, nnd es ist ein giüekiieder Antaii, dass sied nnter
den in ^arderg antgeknndenen Danieren einige DeKnniente
detanden, die einiges Diekt ant das ven der kraneesiseden
Dersednng iider das Detnge üdersedene Dreignis verten. De-
den aned die DeKninents iider die Dinedtiinge iin ^.int ^ar-
dei'g Kein voiiständiges Diid ven dieser Dnisede, veiede dis
DintcirnligKeit des Daseins in dein Kieinev Ktüdteden an der
^are nnd in den nndiegenden Dertsedatten se naeddaitig nnd
iangdanernd nnterdraed, se gevüdren sie d«ed einen DindiieK
in die KedvierigKeiten, veiede das gresste DtiitsverK, das

ze ven nnserni DernerveiKe ist geleistet verden, den Deved-
nern cier Dandsedatt dereitete.

?i6rrs ^ülomWst Muior st693—1757).'
Von Or, ^, L I u r i.

ierre Vv iiieininet, der iüngere, vnrde ais
Keim des gieieiinainigen Ingenienrs nnd
der Narie Niedaii de Kedan 1698 in Dern
gederen nnd insr ain 4. Nai desseiden
d adrss getankt. Keine Daten varen Derr
David ven Düren, Nitgiied des Dates
der ('(', Derr Linien Diane Wnrsten-
derger nnd Dran Dstder Kinner. Daid

naed seiner (dednrt veriiessen seine Ditern Dein, nin naed

^ Vgl. Liättsr t, der». Ossed. VI, 309—332. Oas L«äe«j«Kr Lierre ^Villonr-
raets, äe« Altern, ist unbekannt; äer iin ladre 1730 verstorbene Lierre VuIIiornet
gebärt einein anäern Zweig äer Lamilis sn. ^abeies in clen i^aebträgen zu

V., äis Ied Kier zn vsröi?entlieden geäenke.
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einem kurzen Aufenthalt in Payerne sieh wieder hier
niederzulassen, 1704. Vom Jahre 1705 an sind wir ohne Nachrichten
über die fernem Schicksale der Familie Willommet.

Wahrscheinlich ist jener Pierre Willommet, der 1718 in
Payerne zum Abendmahl zugelassen wurde, der uns
interessierende Jüngling. Die späte Admission wäre durch einen
vorausgehenden Aufenthalt ausser Landes zu erklären. Es
liegt auch sehr nahe, „Pierre, fils de feu sieur Pierre Willo-
met", der am 24. Mai 1719 vom Rat von Payerne einen Reise-

pass (attestation pour aller voyager) und 1 Pfund 6 Schilling

als Zehrpfennig erhielt, mit Pierre Willommet junior zu
identifizieren.

Auf dem Schloss Marnand im Bezirke Payerne befindet
sich die erste uns bekannte Arbeit des Jüngern Willommet.
Es ist ein 2 m langer und 1 m hoher „Plan spécifique et général

de toute l'enceinte, territoire et seigneurie de Marnanel
appartenant au noble magnifique puissant seigneur Johann
Müller, Conseiller d'Estât et Banderet de la ville et
république et canton de Berne levez par P. Willommet,
géomètre, l'année 1722."

Im folgenden Jahr zeichnete er für seinen Paten David
von Büren, der inzwischen zu hohen Würden und Ehren
gelangt war, einen „Plan du village de Gieresse ou la maison du
vertueux seigneur de Sefftigue et de Dettligue, avec ses apar-
tenances en plusieurs particules de vignes, étant une partie
riere Gleresse du canton et l'autre partie riere Chavane territoire

de l'Eveché de Basle ou ils sonts contigues. Levez fidelle-
ment par son très humble. P. Willommet, geometre, 1723."
Neben dieser kalligraphisch fein ausgeführten Widmung,
deren Orthographie allerdings zu wünschen übrig lässt, zeichnete

Willommet drei W'einstöcke und den schlafenden Noah.
Auf dem See fährt eine mit Fässern voll beladene Barke,
deren Flagge das von Büren-Wappen trägt. Eine fröhliche
Gesellschaft fährt mit; einer der Gefährten ist im Begriff,
sich einen Tropfen munden zu lassen. Der sorgfältig gezeichnete

Plan misst 87X131 cm und befindet sich jetzt im bernischen

Staatsarchiv, Fach Nidau, Nr. 47.
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einein Knreeu ^uteutbuit in Dnverue «icii viecier bier uiecier-
euiusseu, 1704. Vein dubre 1705 nn siud vir eiine Dnebriebteu
iider ciie terueru KebieKsuie cier Dnruiiie Wiiioininet.

Wubrsebeiniicb ist iener Dierre Wiiioniniet, cier 1718 in
Dnverne euru ^cbendinubi eugeiusseu vnrcie, cier nns iuteres-
siereude düugdiug. Die späte ^drnissien wäre änreii einen
vornusgebeudeu ^.uteutbuit nusser Dnudes en erkinren. Ds

liegt nneii seirr nniie, „Dierre, tiis cie ten sieur Dierre Wille-
inet", cler nin 24. Nni 1719 vern Dut veu Dnserne eiueu Deise-
nnss (uttestutiou neur uiier vovuger) uuci 1 Dtuuci 6 Lciiii-
iiug nis ^ebrnteuuig eriiieit, init Dierre Wiiioininet znnier en
icientitieieren.

^ut cieur Kcbioss Nnruuud iin DeeirKe Dnverne betindet
sieli ciie erste nns bekannte Arbeit cies züngern Wülorunret.
Ds ist eiu 2 iu länger uucl 1 nr lieber „Dia« s^eci/rguß ei A«ne-

nppurtennnt nn neble ningniticiue rruissnut seigueur debnuu
Niiiier, ldouseiiier d'Dstnt et Dnnderet cie in viiie et repn-
biiane et euuteu cie Derne ievee nur D. Wiiioinrnet, geo-
inetre, i'nnnee 1722."

Iru teigeucieu dubr eeiebnets er tür seiueu Dnten Dnvici
veu Düren, cier ineviseben eu beben Wurden nnci Düren ge-
inugt vur, eiueu „Diam ci?c rdiiaFc? cie c?ierssss eu in inniseu cin

vertnenx seignenr cie Ketttigne et cie Dettiigne, uvee ses unur-
teunuees eu piusieurs pnrtieuies cie vigues, etunt nne nnrtie
riere Dieresse cin ennton et Dnntre pnrtie riere (?buvnne terri-
teire cie i'Dveebe cie Dnsie en iis seuts eeutigues. Devee ticieiie-
ineut vnr sen tres burnbie. D. Wiiieinnret, geometre, 172Z."
Deben ciieser Kniiigrunbiscb teiu uusgetübiteu Wicirnung,
ciereu Ortiiegrnizbie niierciiugs eu vüriscben übrig insst, eeieb-
uete Wiiieininet cirei WeinstöeKe nnci cien sebiuteucieu Deub.
^.ut cieui Lee tübrt eiue iuit Düsseru veii beincieue DnrKe,
ciereu Dlugge cins von Düren-Wuppen trügt. Dine trebiiebe
Deseiisebntt tübrt rnit; einer cier Detnbrten ist iru Degritt,
sieb eiueu drunten inuucieu eu iusseu. Der sorgtnitig geesieb-
uete Dinu inisst 87X131 eni nnci betinciet sieb zetet iin berni-
seben Ktuatsureiiiv, Däeb Dicinn, Dr. 47.



— 261 —

In den Jahren 1731 und 1732 machte Willommet Messungen

und Aufnahmen für seine Vaterstadt. Es sind die „Plans
géométriques des poses de terre arible appartenant à la ville
de Payerne", für die er am 8. März 1732 die Summe von 35
Gulden erhielt.

Aus dem folgenden Jahr ist der 1 m 10 X 0 m 91 grosse
„Plan du domaine de la Britonniere, rierre le territoire de

Payerne appartenant a Daniel Jacaud moderne, seigneur ad-

voyer de Payerne Mesuré par Pierre Willomet geometre
en l'année 1733". Diese Inschrift ist in einer schönen
Einfassung, über welcher das Wappen des Gutsherrn, springendes

Einhorn auf einem Dreiberg, steht. (Familienarchiv Tavel
in der Brétonnière.)

Mit dem Laufe der Broye hatte sich der Vater Willommet

des öftern abgegeben ; auch der Sohn beschäftigte sich
damit, wie dies aus folgendem Sehreiben an den Herrn Ober-
commissarium Lerber hervorgeht: „Es habend mh. Welsch
Seckelmeister und Venner dem Herrn Geomaitre Wlliomet
für den von ihme verfertigten Plan der Broye, so in das
Commissariat alhie auffzubehalten gutgefunden und anbefohlen
worden, annodi zwanzig Thaler gönnen wollen und verordnet,
die ihme auszerichten Actum 27. Januar 1736."

Im Frühling des Jahres 1737 legte Willommet dem Rate
seiner Vaterstadt die schönste seiner uns bekannt gewordenen
Arbeiten vor: einen sorgfältig ausgeführten Plan der Stadt
Payerne und ihres Gebietes. Am Kopf dieses 1,80X1,08 m
messenden Planes stehen die Wappen von 20 Familien
Payernes: Moratel, Mottet, Dedompierre, Rappin, Fivat, Sa-

vary, Detreytorens, Marcuard, Jacaud, Comte, Detrey, Rouge,
Metral, Tavel, Chuard, Pradervand, Givel, Penïn, Ney,
Decoiges. Die Reihe wird in der Mitte unterbrochen vom Wappen

der Stadt Payerne, unter welchem folgendes Chrono-

gramm steht: „PaX seMper regnet diFque administrent
JFstitiam aUspice Deo Colendissimi Domini deliCiae ac
ornamentUm nostrae Urbis (Der Friede herrsche immer und
lange mögen die verehrtesten Herren, die Wonne und Zierde
unserer Stadt, die Gerechtigkeit unter Gottes Leistung ver-
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In deu dadren 1731 uud 1732 inaedte Wdioniinet Nessnn-
gen nnn ^.ntnaiinien lnr seine Vaterstadt. Ds sind die „Di« «5

«eomeirigAes cies z)c?s6s cie ierre aribie KMarie?ia«.i a ia viiie
cie Daz/erne". tiir die er ain 8. Nüre 1732 die Lnnnne ven 3ö

Dniden erdieit.

^.ns deni teigenden dudr ist dsr 1 in 10 X 0 in 91 grosse
„Di«« ci« cic>M«D?e cie i« DDi«/ittie/e, ricrre ie ierriieire cie

D«c/er«e uppartenant a Danisi daeaud niederne, seignenr ad-

ve^er de Daverne Nesnre par Dierre Wiiieruet geornetrs
en i'uuuee 1733". Diese Inseiiritt ist in einer seiienen Din-
tussuug, üder weieder das Wappen des tdutsderrn, springen-
des Diniiern ant einein Oreiderg, stedt. (Duniiiieuarediv d?avei
in der Dretouuiere.)

Nit deni Dante der Drove natte sieii der Vater Wiiioin-
inet des ettern udgegedsu; aneii der Ledu desedüttigte sieii da-
rnit, wie dies ans teigendein Ledreiden an den Herrn Oder-
eeinniissarinin Derder dervergedt: „Ds dadend ind. Weised
LeeKeirneister nnd Vennsr dein Derrn ideonraitre Wdienret
Liir den ven idnie verteidigten Dia/c cier D>oz/e, se in das Cern-
niissariat uidie anttendedaiten giitgetunden nnd andsLodien
worden, annoed ewaneig lduier gonnsn weiien und verordnet,
die iduie uusesriedteu ^eturn 27. duuuur 1736."

Iin Drüiiiing des dudres 1737 legte Wiiieunnet dein Düte
seiuer Vaterstadt die sedüuste seiner nns dekunnt gewerdeuen
^rdeiten vei : einen sergtüitig uusgeküdrteu Dian der Ltadt
Daverne nnd idres (dedietes. ^ru Dopt dieses 1,80X1M nr
niessenden Dianes sieden die Wappen ven 29 Duiiiiiien
Du^ernes: Norutei, Nettet, Dedoiupierre, Dappin, Divat, La-

varv, Oetre)derens, Narenard, daeand, ideinte, Oetrev, Denge,
Nstrui, luvsi, (dduard, Dradsrvanci, Divei, Derrin, De^, De-

eei'ges. i)ie Deide wird in der Nitte nnteil>r«eden vein Wuzr
pen der Ltadt Daverne, nnter weiedeui teigeucies (ddrouo-

grannn stekt: „DaX seMper reguet diDciue udin/uistrent
IDstitiuui uDspiee Dee Ceienciissinii Oeniiui deiiDiue ue

oruuinentDni nestrue Drdis (Osr Drieds dsrrsede innner nnd
iunge rnegen dis vereintesten Derren, dis Wenns nnd Bierde
nnserer Ltudt, dis DereedtigKeit uuter (dettes Deistuug ver-
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walten.) Diese hervorragenden Buchstaben ergeben, als
römische Ziffern zusammengestellt, die Jahrzahl 1737.

Unter dieser Wappenreihe und mit teilweiser Beziehung
darauf folgt der Titel der Karte: PLAN TOPOGRAPHIQUE
DE DELIMITATION DU TERRITOIRE ET
SEIGNEURIE DE LA VILLE DE PAYERNE désigné par la
ligne colorée en rouge. Joint ci-dessus le Blason du Conseil
et communanté de la Ville de Payerne.

Unter der grossen Karte sind noch einige besonders ein-
gefasste Beigaben: links, vom Beschauer aus, eine hübsche
kolorierte Ansieht der Stadt Payerne; in der Mitte Willommets

Wappen (auf einem Schrägen ein Kreuz, darüber ein
Stern, darunter der Halbmond). Pierre Willommet,
ingénieur et geometre ; rechts in einer 1artouche, aus der in aufgeregter

Zeit der Berner Bär ausgekratzt worden ist: „Plan et
délimitation des trois villages Missy, Trey, Sassel. Dépendance

de la Gouvernance jadis abaye de Payerne. Designé par
la ligne colorée en jeaune. Sous la Prefecture de Nob. Charles

Manuel, gouverneur, Payerne." Auf beiden Seiten der
Cartouche sind zwei Wappen (Manuel und Der Plan von
Sassel schliesst die Karte unten rechts ab.

Nachdem Willommet seine Karte dem Rate Payernes
vorgelegt, fasste dieser am 2. März 1737 folgenden Beschluss:

„L'ingénieur Vulliommet presente a m (es) h(onorés)
seigneurs) du Conseil un plan de tout le territoire de la ville, avec
celui qui depend de l'abbaye y joints les armes de chaque
membre du conseil et communauté, y ayant travaillé avec
beaucoup duplication et d'assiduité, les prie de l'agréer pour
être mis dans la chambre du Conseil. — Il lui a été ordonné

pour recompense la somme de cent francs, soit cinquante ecus

petits, et quinze baches pour boire." Gleichzeitig besprach
man sich darüber, ob man nicht den Ingenieur Willommet mit
der Aufnahme von Plänen des Gebietes, das an Montagni
grenzt, betrauen könnte.

Willommet machte eine Kopie seines Planes, in welcher
er die Wappen der Räte Payerns durch diejenigen der
bernischen Gouverneurs ersetzte. Diesen so abgeänderten Plan
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waiteu.) Dies« bsrverrugeudeu Dncbstaben ergeben, ais
renriscbe Gittern ensuiurneugesteiit, cii« dubreubi 1737.

Duter dieser Wuppeureibe uud mit teiiweiser Deeiebuug
duruut teigt cier litei dsrDurte: DD^.D d?0D0DD^DDI(ZDD
DD DDDINIl^dMD DD ?DDDI?0IDD Dl KDI-
DDDDDID DD D^ ViDDD DD D^VDDDD desigue par ia
iigne ceieree en reuge. deint ei-dessus i« Diuseu ein (deuseii
et eennnuuante cie ia Viiie de Dauern«.

Dmter cier gressen Darie sind neeb einige besonders ein-
getusste Deigabeu: iiuks, vein Desebuuer ans, eine bübsebe
Keierierte ^usiebt 6er Ktudt Daverne; in cier Nitte Wiiieiu-
inets Wannen (ant einern Kebrugen ein Dreue, darüber ein
Kteru, ciai nnter cier Duibinund). Dierre Wiiieininet, inge-
nienr et geeinetre; reebt« in einer (?artenebe, an« cier in autge-
regter ^eit cier Deiner Dür uusgekrutet wercien ist: „Diuu et
deiiiuitatieu cie« trei« viiiuge« Ni«sv, lrev, Kussel. Depeu-
cianee cie ia (deuveruuuee iacii« ubave cie Däferns. Desigue par
ia iigue eeieree en ieuuue. Kens ia Dreteetnre cie Deb. idbur-
ies Manuel, gnuverueur, Daverne." ^ut beideu Keiten cier
(durteuebe sinci ewei Wappen (Nauuel uud Der Dian ven
Kassel seiriiesst ciie Darte unten reeirts ad.

Daebdeni Wdieinmet seine Darte dein Düte Duverues ver-
gelegt, kusste ciieser uin 2. Nüre 1737 telgeudeu Descirinss:

„D'iugeuienr Vniiieinniet presente a in(es) ii (eueres) s(ei-
gnsnrs) dn (deuseii un piun de tent ie territeire de ia viiie, avee
eeini qui d«peud de Dubbuve v zeints ies srines de cbaciue
ineinbre du eeuseii et eennnuuuute, v a^ant truvuiiie avee
Deaueeup d'apiieatieu et d'ussiduite, ies prie de Dugreer peur
etre rnis duus iu eburubre dn (denseii. — Ii ini u ete ercienne

penr recerupense ia surnine de eent truues, seit einczuuuts een«

petits, et quiuee buebes peur Iieire." (dieiebeeitig bespraeb
nrun «ieii darüber, eb inun niciit deu Ingenieur Wiiiennnet rnit
der ^.ntnuiiUie ven Dianen des Debietes, dus an Nentugni
grenet, betrauen Kennte.

Wiiieininet inuebte eine Dupie seines Dianes, iu weieber
er die Wappen der Düte Duverns dureb dieieuigeu der ber-
nisebeu Deuverueurs ersetete. Dieseu se ubgeüuderteu Dia«
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topographique du gouvernement de Payerne mit der
Unterschrift P. Willommet, géomètre, 1738, legte er der welschen
Vennerkammer in Bern vor. Die welsche ökonomische Kammer

nahm davon Kenntnis in ihrer Sitzung vom 28. Februar
1739: „Es hat der Planimetre Wlliomet heutigen Morgens
einen topographischen Plan des Territoire und Ambts Pätterlingen

meinen gn. Welsch Seckelmeister und Vennern demüh-
tigst praesentiert, anby Ihrer hohen Generosität sich
anbefohlen. In Betrachtung nun dieser Plan sauber ausgearbei-
thet und in eint oder anderen Gelegenheiten dienlich syn
dörffte, habend hochgedaeht M. g. H. selben angenommen und
darfür ihme fünfzig Thaler günstigst zukommen lassen wollen,

welche ihme auszerichten und M. g. H. seines Orts zu
verrechnen M. H. Ober-Commissarius hiermit freundliehst
ersucht wirdt."

Diese Karte befindet sich jetzt im waadtländischen
Staatsarchiv in Lausanne. Ebenfalls dort ist die im Jahr 1745

von Willommet hergestellte „Carte des baillages d'Avenches,
Morat et Estavayer", von der J. F. Piccard im Jahr 1846 eine
Facsimile Reproduktion publizierte.

Nach G. E. Haller (Bibliothek der Schweiz. Geschichte I,
Nr. 496) hat Willommet um 1750 eine Karte des Kantons
Freiburg verfertigt. Die Karte, die einst im Besitz des Land-
vogtes May von Oron war, ist verschollen. Das Gleiche gilt
von der „Karte des Berngebiets", die Haller unter Nr. 386
erwähnt.

Im Archiv der Stadt Payerne befinden sich noch folgende
Pläne Willommets:

Plan et elevation soit profil des Moulins de Broye a la
Seigneurie de Payerne dressé avec un nouveau projet pour
la conservation des Moulins dessus et le rétablissement de

celui dessous. — Pierre Willommet, 1 ngénieur. 97 cm X 69 cm.
Plan d'un Canal a faire de la Boucherie jusqu'à la Porte

de Glattigny. — P. Willommet, geometre. Doppelseitig, 2

(140 em X 27 cm).
Plan géométrique d'une partie du grand chemin entre le

Village de Corselles et la Ville de Payerne. Dressé par P. Wil-
lomet, géomètre, au mois d'avril 1758. 101 cm X 32 cm.
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i«iwSraMi<z«e ciu «e«vczrneMe«i cie D«z/e>»e mit dsr Untsr-
sebritt D. Wiiiommet, geeinetre, 1738, legis sr dsr veiseben
VenuerKummer in Lern ver. Oie veisebe ekenemisebe Dum-
mer nubm davon Kenntnis in ibrer Liteuug vein 28. Debruur
1739: „Ks Knt der Dianimetre Wiiiemet beutigeu Nergens si-
nen topogrupbiseben Linn des Oerriteire nnd ^mbts Oätter-
iingen meinen gn. Weiseb KeeKeimeister nnd Vennern dernnb-
tigst prueseutiert, anbv Iiirer iroiren (deneresität sieii uube-
leiden. In Letruebtuug nnn dieser Linn sauber uusgeurbei-
tiiet nnd in eint eder anderen (deiegeniieiten dieniieii svn
derttte, bubeud iieeiigedaeiit N. g. id. selben angenommen nnd
darfür ibme füuteig IDaier güustigst eukemmeu lassen vei-
ien, veiebe ibme uuseeriebten nnd N. g. id. seines Orts en ver-
reebnen N. Id. Ober-Oemmissarins biermit trenndiiebst er-
snebt virdt."

Oiese Karte befindet sieb zetet im vaadtiündiseben
Ltaatsarebiv in Oansanne. Dbentaiis dort ist die im dabr 1745

von Wiliemmet bergesteiite „(darte des baiiiages d'^venebes,
Nerat et Dstavuver", von der d. D. Oieeard im dabr 1846 eine
Duesimiie LeprednKtion nnbiieierte.

Dueb (d. D. Daiier (LibiiotbeK der Lebveie. (desebiebte I,
Dr. 496) bat Wiiiommet nm 1759 eine Karte des Kantens
Dreiburg vertertigt. Oie Karte, die einst im öesite des Land-
vegtes Na^ ven Oren var, ist verseiioiien. Oas (dieiebe gilt
ven der „Karte des Lerngebiets", die Idslier nntsr Dr. 386 sr-
väbnt.

Im ^.reinv der 8tudt Däferns befinden sieb neeb teigends
Diane Wiiiommsts:

Dian st sisvatien seit pretii dss Neniins de Lre^e a ia
Keignenrie ds Duverne dresse avee nn nenvean preiet peur
in eenservation des Nenbns dessns et ie retabiissement de

eeini dessen«. — Dierre Wiiiommet, Ingsnienr. 97 em X 69 em.
Dian d'nn (duuui a taire de in Leneberie inson'a ia Dorts

de Diuttign^. — D. Wiiiennnet, geeinetre. Doppelseitig, 2

(149 em X 27 em).
Dian geometriqne d'nne Partie du grand ebemin entre ie

Viiiage de Oorseiies et ia Viiie de Daverne. Dresse par D. Wii-
lernet, geeinetre, an mois d'avrii 1758. 101 em X 32 em.
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Die letzte Arbeit Willommets, die uns bekannt geworden,
ist ein „Plan du cours de l'Erbogne Arbogne) du canal des
moulins de Corcelles à Dompierre", aus dem Jahr 1759
(Lausanne, Staatsarchiv).

Es ist auffallend, wie wenig über Willommets Personalien

uns bekannt geworden ist. Wir wissen bloss noch, class er
am 21. Oktober 1742 Pierre Daniel Bei, den Sohn seiner mit
Daniel Bei vermählten Schwester Judith Louyse, aus der
Taufe hob und dass er in Payerne am 31. Juli 1767 starb.

Pierre Daniel Bei zeichnete sich später ebenfalls als
Ingenieur und Topograph aus; man nimmt an, dass er von
seinem Oheim und Paten in diesen Beruf eingeführt worden sei.
Auch wird erzählt, dass W'illommet einige Zeit in Londoii
gelebt habe.

Mögen diese Notizen, die unter freundlicher Mitwirkung
der Herren Professor A. Burmeister in Payerne, Bibliothekar

A. Langie in Lausanne und Staatsarchivar A. Millioud in
Lausanne zusammengestellt worden sind, zu weitern
Nachforschungen über die beiden Willommet anregen.

Ein Crucifixus im Berner Historischen Museum.
Von Artnr Weese.

P3ä ^%; ¦StaKTTà BtF^jsT^
NBv5_3$
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La£i\An j^fciy^

as Berner Historische Museum ist vor
einiger Zeit in den Besitz einer hölzernen

Cruzifixusfigur gekommen, die als
eine überaus glückliche Erwerbung
bezeichnet werden muss. Selten und
seltener werden auch die Werke der
deutschen Holzplastik in Kirchen und
Kapellen. Der Markt hat sich

verhältnismässig spät für sie eröffnet und ebenso schnell geschlossen,

weil der Vorrat an beweglichen und verkäuflichen Figuren

der Holzschnitzerei bald genug erschöpft ist. So kann
ein Museumsleiter, wenn er in der glückliehen Lage ist, die1

Malerei der Gotik und Renaissance mit ihren unerschwing-
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Oie istete Arbeit Wiiiemmets, die nns bekannt Severuse,
ist siu „Oian ciu eonrs cie i'Drbogne (— ^.rbogne) ciu euuui cies

uieuiius cie Ooreeiies ü Oomvierrs", uus cieiu dabr 1759 (Oan-
sunne, Ktuutsurebiv).

rüs ist uuttaiiend, vie venig über Wiiiemmets Oerseuu-
iieu uus bekuuut geverdeu ist. Wir visseu biess ueeb, duss er
uiu 21. OKteber 1742 Oierre Ouuiei Lei, deu Kebu seiuer mit
Ouuiei Lei vermübitsn Kcbvester duditb Oeuvss, uus dsr
laute beb uud dnss er iu Ouverue um 31. duii 1767 sturb.

Oierre Ouuiei Lei eeiebuete sieb später ebeutuiis uis Iu-
genienr uud lenggrapb uus; muu nimmt uu, duss er veu sei-
uem Obeim uud Outeu iu diesen Lerut singetübrt verden sei.
^rieb vird ereübit, duss Wiiiemmst einige /^eit iu Lenden ge-
iebt Kubs.

Negen diese Xetieen, dis uutsr trsuudiicbsr NitvirKuug
dsr Idsrrsu Oretesser ^V. Lurmeister iu Ouverue, Libiietbe-
Kur X. Lungie in Ouusuuue uud Ktuutsurcbivur ^. Niiiieud iu
Ouusanue eusummengesteiit verden sind, eu veitern Xueb-
tersebuugeu über die beiden Wiiiommet unregen.

üiu öruoiiixus im Lsrnör Historisonsu iVluseum.

Von ^rtur Veese,

Us Leruer idistoiisebe Nuseum ist vor
einiger ^eit in den Lesite einer biiieer-
nen (drueitixustigur gekommen, die uis
eiue überaus giüekiiebs Drverbuug be-
esiebnst verdeu muss, Keiten nnd
seltener verden uneb die Werke der
dentseben ldelerUustiK in Ivirebeu nud
Ivaneiien. Oer NurKt bat sieb verbüit-

uismüssig spüt tür sie eröttuet uud ebeuse sebneii gescbios-
sen, veii der Vorrat au bevegiiebeu uud verküutiiebeu Oigu-
reu der IleieseKniteerei buid genng ersebövtt ist. 8« Kanu
siu Museumsleiter, venn er in der giüekiieben Luge ist, diü
Nulerei cier OetiK uuci Leuaissauce mit ibreu uuersebving-
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